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Editorial

Seit einiger Zeit — die genauen Anfänge
liegen im Dunkeln — bin ich von

einem merkwürdigen und äusserst lästigen

Phänomen befallen: Jedesmal,
wenn sich meine Ferien nähern, beginne

ich ein unangenehmes Kratzen im
Hals zu spüren und kaum habe ich auf
meinem Schreibtisch Ordnung
gemacht und die letzten Papiere sortiert,
befällt mich eine heimtückische Grippe,

die mich unnachgiebig ans Bett fesselt

und nicht locker lässt, bis der erste
Arbeitstag anbricht. Zähneknirschend
habe ich im letzten Sommerurlaub statt
unter Spaniens Sonne in meinem Bett
geschwitzt und über die Ungerechtigkeit

der Welt nachgedacht. Triumphierend
habe ich im Winter immerhin

noch die Ski eingepackt, und bin
losgefahren, um dann tagelang schlapp
auf der Ofenbank zu liegen und über
die gesundheitsabträgliche Romantik
von Skihütten mit Schlafraumtemperaturen

um 0 Grad zu sinnieren.
Dank der Jahreszeit und Silvester wurde

mir die Lösung meiner Probleme
ziemlich schnell klar: Gute Vorsätze
müssten her — angesichts meines
Lebenswandels (viel Arbeit, viel Café,
viel Zigaretten) kein sehr schwieriges
Unterfangen. Da Café und Zigaretten
zweifellos nur das Ergebnis von zuviel
Arbeit und Hektik sind, das Übel aber
an der Wurzel und nicht bei seinen
Symptomen gepackt werden muss,
konzentriert sich also alles auf Punkt
1 der Liste: weniger arbeiten. Da ich
hier wiederum die freiwillige und
unbezahlte Arbeit — etwa bei der 'Emi'
— schon auf das für meine Psychohygiene

notwenige Minimum beschränkt
habe, reduziert sich mein Spielraum
weiter: auf die bezahlte Arbeit.
Kurzfristig ist hier an Arbeitszeitreduktion

nicht zu denken; langfristig
kann ich mir ohne Schwierigkeiten
ausrechnen, dass ich bis zur Einführung

der 35-Stunden-Woche zu den
AHV-Empfängerinnen zählen werde.
Vorausgesetzt, ich investiere ab sofort
jede mir zur Verfügung stehende freie
Minute in den Kampf um kürzere
Arbeitszeit und menschenfreundlichere
Lebensbedingungen, dann geht es
vielleicht etwas schneller.
Also mehr Stress für weniger Stress?
Damit ich vielleicht im Jahre 2000
meine Ferien ohne Krankheit überstehe?

Gute Vorsätze!
Mit den besten Wünschen für ein
frauenbewegtes 1987

Christine Flitner
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Tschernobyl und Basel — die
menschengemachten Katastrophen
haben das vergangene Jahr stark
geprägt, unser Leben verändert.
Nachdem das erste Entsetzen
verebbt ist, sollen wir jetzt scheinbar
lernen, mit dem 'Restrisiko' zu
leben, was letztlich nichts anderes
heisst, als solche und andere
Katastrophen — auch die Katastrophe
der täglichen ökologischen Vergiftung

— bewusst als Möglichkeit
einzukalkulieren. 'Leben mit der
Katastrophe': die diesjährige Sommer-
Sondernummer wollen wir diesem
Thema widmen, das uns alle sicher
noch länger beschäftigen wird und
muss.
Über Eure Fotos, Ideen, Beiträge
zum Thema würden wir uns freuen.
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